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reils bauen die Zimmerleule einen Aliar
und schmücken ihn mit Tannenreisig
aus, drei mächtige Holzkreuze aus
Birkenstämmen liegen bereit, einer ist mit
Pinsel und Farbe dabei drei Schilder zu
schreiben :

« Hier ruhen 500 tapfere französische
Soldaten » usw.

Sechs Uhr abends sind wir soweit, es

ist bereits düster, truppweise gehen wir
in die Gräben zurück.

Merkwürdig, während der Arbeit habe
ich die Müdigkeit nicht gespürt, aber
jetzt sind meine Knochen wie Blei, die
Kräfte lassen merklich nach und ich
muss mir noch einen kräftigen Schluck
Kognak pumpen, der mir wieder auf die
Beine hilft.

Sommerabend in einem Tessiner Waldkeller
von Hermann 11 esse

An den Platanenstämmen spielt noch Licht,
Durchs hohe Astgeschlinge blickt noch Blau
Und spiegelt sich im Wein. Im Walde spricht
Mit Kindern eine unsichtbare Frau.
Aus einem Dorf im Tale schallt Musik
Sonntäglich-staubig her und mahnt an Schweiß:
Dort draussen unterm schrägen Sonnenblick
Dampft sommerliche Welt noch schwer und heiß.

Hier aber atmet Waldlaub und Gestein,
Weht Unschuld klösterlich und Feierabend.
Den Bissen Brot, die kühle Schale Wein
Mit holder Zaubertraumkraft fromm begabend.
Farnkraut am Wege duftet scharf und strenge,
Schon wird im Holz der Siebenschläfer wach,
Die erste Fledermaus jagt durchs Gestänge
Gekreuzter Äste ihrem Raube nach.

Und nun stirbt Laut um Laut und Licht um Licht
Der Tag dahin, und aus den Bäumen quillt
Wie Harz und Honig duftend, schwer und dicht
Herab die Nacht, die mütterlich uns stillt.
Es löschen mit dem Tag die Namen aus,
Mit denen wir geordnet unsre Welt:
Platane, Ahorn, Esche, Felsen, Haus
Schmelzen in Eines, hingegeben fällt
Die bunte Vielfalt an der Mutter Brust
Zurück und in der Kindheit dumpfe Lust.

Kraut duftet bang und Pilz, ein Waldkauz schreit,
Das Laubgewirr der Bäume taumelt sacht
Wie selig duftet doch Vergänglichkeit!
Wie sehnt sich Geist nach Blut, und Tag nach Nacht!
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80inlnerâì)eiiâ in einem dessiner î^lâ^eller
von Lermann liesse

An den Llatanenstämmen spielt noeb Igelit,
Lurebs bobs T^stAsseblin^e bliebt noeb Llau
Lud spiegelt sieb im Vlein. Im aide spricbt
Nit Bindern eine unsiebtbare Lrau.
Aus einem Lorl im laie seballt Nusib
8onntä^lieb staubig lier und mabnt an 8cbweib:
Dort draussen unterm sebräxen 3onnenblieb
Lamplt sommerìielie ^elt noeb sebwer und beik.

Lier aber atmet Maidlaub und Lestein,
Meirt Lnsebuld blösterlieb und Feierabend.
Den Rissen Rrot, die büble 8cbale Mein
Nit bolder ^aubertranmbralt lromm be^abend.
barnbraut am Me^e dultet sebarl und strenge,
8ebon wird im LoL der 3iebensebläler waeb,
Die erste Lledermaus ia^t durebs Lestän^e
Lebreu^ter Aste ibrem Raube nacb.

Lud nun stirbt Laut um Laut und Liebt um Liebt
Der La^ dabin, und aus den Räumen quillt
Mie Lar? und Loni^ dullend, sebwer und diebt
Lerab die iXaebt, die mütterlicb uns stillt.
Ls löseben mit dem 1aZ die i^amen aus,
Nit denen wir geordnet unsre Melt:
Llatane, ^born, Lscbe, Leisen, Laus
8ebmel?en in Lines, binMAsben lallt
Lie bunte Viellalt an der Nutter Lrust
^urücb und in der Rindbeit dumple Lust.

Rraut dultet ban^ und RiL, ein Waldbau? scbreit,
Las Laub^ewirr der Räume taumelt saebt
Mie seliZ dultet doeb Ver^änAiebbeit!
Mie sebnt sieb Leist naeb Llut, und Laß naeb iXacbt!

17


	Sommerabend in einem Tessiner Waldkeller

